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Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich zweimal; am Sonntage 

Morgen ee er Abe. — Te werden (ge 

Expedition eee No. 4) und auswärts bei allen Könlgl. 
0 


uſtalten angenommen. 


mn 


Angetommes den 24. Auguſt, 10 Uhr Abends. 
Copenhagen, 24. Auguſt, Abends. Auf eine von 
hier aus geſchehene Anfrage hat der hieſige franzöſiſche 
Geſondte erklärt, daß Memel ganz wie die übrigen dent⸗ 


ſchen Oftfeehäfen für blokirt gelte. 


* Berlin, 23. Auguſt. Man ſpricht hier die Be⸗ 
fürchtung aus, daß die Neutrolen auf eigene Hand Fries 
densdispoſitionen treffen, dieſelben dem Bonaparte zur An⸗ 
nahme empfehlen und falls dieſer ſich, wie leicht zu erwarten, 
dazu bereit erllärt, mit ſolchem gemeinſamen Vorſchlage vor den 
ſiegreichen Oberfeldherrn treten wollten. Damit hofft man den 
Ja en Sieges morſch der Deutſchen aufhalten zu können. 

a Allgemeinen hegt man bier aber dennoch die Ueberzeu⸗ 
gung, daß ſich das Oberhaupt unſeres Staates vom Aus- 
lande nicht in den gehobenen Arm fallen laſſen und 
daß wir in Paris den Sieden dictiren werden. Beſonderes 
Aufſehen hat es erregt, daß gerade die machtloſeſte der großen 
europäiſchen Regierungen den Mund am vollſten nimmt, daß 
der Miniſter des Auswärtigen in Florenz erklärt, ſich das 
Ziel geſtellt zu haben, eine Uebereinſtimmung zwiſchen den 
neuttelen Mächten anzubahnen, um die Dauer des Krieges 
Die ti und das europäſſche Gleichgewicht zu erhalten. 


ſe kühnen Worte werden wahrſcheinlich nur ein Liebes⸗ 


einen 

ächung Frankreichs war 1814 eb ie heute i 

ben Lager de wenn ER rg et 

bie zur Verſöhnlichkeit mahnenden Artikel der „Times“ und 

anderer engliſcher Blätter lieſt, 
kleinmüthig 


Pfund Sterling begnügen und das häßliche Schießen ein⸗ 
en. Wenn die Würfel anders gefallen wären, wenn die 
Franzoſen in Berlin den Frieden dictirt und uns zwei Pro⸗ 
vinzen geraubt hätten, würde die „Times“ vermuthlich uns 
a nen ermahnt und uns damit getröſtet 
aben, daß die Franzoſen es nun einmal in der Art hätten, 
den in ſeiner Hauptſtadt aufzufuchen, und daß die 
en ja daran gewöhnt ſeien, ſich das Fell über die 
Ohren ziehen zu laſſen. Daß Deutſchland auch einmal in 
der Rolle einer großen Nation auftritt, das kommt den 
Leuten ſo verwunderlich vor, daß ſie immer noch raiſonniren, 
als ob die hohe Bundes. Verſammlung in Frankfurt tagte. 
Von einem Frieden kaun natürlich erſt die Rede fein, wenn 
ee Widerſtandskraft völlig gebrochen iſt und die 
deutſchen Heere in Paris ſtehen. „England, fo ſagt das 
dochmütbige Cityblatt, iſt der einzig mögliche Vermittler in 
dieſem Falle, und es ift feine Pflicht, von feiner Stellung 
besten Gebrauch zu machen.“ Auf dieſe Acußerung er⸗ 
die „Kreuz ⸗Zeitung“ die folgende Antwort: „Mehr 
ale voreilig und über die Maßen arrogant iſt es, wenn die 
au erdeutſche Preſſe ſchon jetzt die Zeit gekommen glaubt, 
ihrerſeits die Bedingungen einer Vermittelung zu ventiliren. 
r ſchreiben nicht mehr Auguft 1815, ſondern Auguſt 1870. 

ir haben diesmal das Geſchäft allein beſorgt 
ten dete auch dis Rechnung Ban 
üſchreiben. nun dieſe Rechnung anlangt, ſo 
n dene nene Ned» 


anlafſung ift, A: 
ee a; zuſich der Beſorgniß hinzugeben, als könnten wir 


erren Franzoſen diejenigen Bedingungen zu formuliten 
wiſſen, die nach der Königlichen Verbeifung A * 


den 


liches Wort an jene unverſchäuten Krämer, welche ſich nun 
einbilden nach ihrem jouveränen Belieben uns in den Weg 
he und unſerer gerechten Rache Einhalt gebieten zu kön⸗ 
3 rade England hat mit ſeiner feigen hinterhältigen 
5 enpolitit am wenigſten Anſpruch in unſerem Haupt⸗ 
hin ine feinen Vorſchlägen gehört zu werden und die 
Einmiſchun de Antwort, mit welcher König Wilhelm ſeine 
Times“ bet ch verbeten hat, wird hoffentlich auch die 
10 5 c die Sa Haben, über das Maß des Einfluſſes wel. 
ehe hr olitik des britiſchen Cabincts auf dem Continent 
„D. Der „Staatsanzeiger“ bringt einen Rückblick, dem 
wir Fol endes entnehmen: eam 15. ati a verbreitete 
die Nachricht der an König Wilhelm in Ems von Frank 
reich geſtellten Forderungen. Ein Schrei der Entrüſtung 
ſe ete der unerhörten Forderunz. Der Krieg, deſſen ent⸗ 
e Elend man obgewendet glaubte, war unvermeidlich 

— 5 und der hingeworfene Febdehandſchuh wurde aufe 
8 n. Am 15. Auguſt flatterten die deutſchen Fahnen 
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Donnerstag, 25. Auguſt. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 


den mußte. 


UF or; 4 

ET 8 755 * u 

. 
2 Fr / 


2 


KUNST 


a 


ienfeit8 der franzbſiſchen Moſel und Meurthe. Innerhalb vier 
Wochen hai Deuiſchland über eine Million Krieger aufgeſtellt, 
mächtige Armeen gebildet, in blutigen Schlachten auserleſene 
Corps zertrün mert, die Die poſitionen der franz. Hauptarmee 
durchkreuzt und fie zum Rückzuge bis über Moſel und 
Meurthe gezwungen. Wir 800 daher in der Lage eine Ueber⸗ 
ſicht der Operationen der Oeffentlichkeit übergeben zu können. 
Die dieffcitige Armeefützrung zog es vor, als Feankteich feine 
immobilen Truppen in überſtürzender Haſt an die Grenze 
warf, das ſchwierige und complizirte Werk der Mobilmachung 
in voller Ordnung auszufübren. Daß Frankreich dabei ſeine 
an die Grenze geworfenen Armeen auch über diefelbe hinaus⸗ 
zuführen und auf unſere Koſten zu leben vermochte, iſt ſchon 
früher geſagt. Aber noch ein anderer Uebelſtand mußte mit 
hingenommen werden. Ang ſichts der zu größeren Operatio⸗ 
nen zwar nicht befähigten, wohl aber zu kurzen Schägen be⸗ 
reits geeigneten franz. Corps konnte der Eiſenbahn⸗Trans⸗ 
port nicht bis an die dicht an der Grenze liegenden Punkte 
geführt werden, da die ſucceſſive eintreffenden kleinen Abthei⸗ 
lungen beim Vordringen des Feindes im höchſten Grade ge ⸗ 
fährdet waren. Es handelte ſich mithin darum, den Verſamm ⸗ 
lunge punkt der Armee fo weit rückwärts zu legen, daß man 
dort ſogleich hinreichende Kräfte verſammelt hatte, um dem⸗ 
ſelben mit Ausſicht auf Erfolg entgegentreten zu können. Na⸗ 
türlich änderte hierbei ſede Stunde die Sachlage; jeder Tag 
war ein Gewinn. War der Feind nicht vorgerückt, ſo ver⸗ 
mochte man die Husſchiffungspunkte der nachfolgenden Abthei⸗ 
lungen um eine Etappe weiter vorzuſchieben. Aber auch dieſe 
ſchwierige Aufgabe des Eiſenbahntransportes war vor⸗ 
geſeben, fo daß ſeit dem Eirgange des Mobil⸗ 
machungsbefehls eine bis dahin unerhörte Leiſtung 
durchgeführt werden konnte. Auf dieſe Weile war jede rück⸗ 
gängige Bewegung zu vermeiden geſucht. Die Armeen ſam⸗ 
melten ſich bei Trier, vorwärts Mainz, ſowie um Mannheim; 
ihre Töten rückten nach Maßgabe der ankommenden Verſtär⸗ 
kungen vor. Da alle Eiſenbahnen in die Combination des 
Transportes hineingezogen waren, auf einer Linie Truppen 
verſchiedener Corps e A die ſpäter kommenden Corps 
in die erſte Linie der Marſchirenden hineingeführt wur⸗ 
den, noch als die Toten ſich ſchon mit dem Feinde herum⸗ 
fälngen, fo mußte es dem Gegner faſt unmöglich werden, 
über die Aufſtellunz der deutſchen Armeen ſich zu informiren. 
Dagegen hatte man dieſſeits eine vollfländig genügende Auf⸗ 
klärung über die frauzöſiſchen Armeen dadurch erlangt, daß 
die Corps derſelben ſich an der Grenze formirten und Wochen 
lang ruhig ſtehen blieben. Hierbei ergab fih, daß die Haupt⸗ 
kräfte des Feindes gen die preuziſche aar ſich entwickel⸗ 
ten, während Mae Mahon ſich in einer gewiſſen Iſolirung 
im Elſaß befand und am oberen Rhein ein Corps erſt noch 
in der Formation begriffen war. So lange der Aufmarſch 
der deutſchen Armeen noch nicht vollendet, mußte die oberſte 
Leitung ihre Aufgabe rein befenfiv auffaſſen, keineswegs aber 
hatte ſie die Abſicht, in dieſer Haltung zu verharren, ſobald 
fie über die Mittel verfügte, um den Gegner auf feinem eige⸗ 
nen Gebiete aufzuſuchen. Nichts konnte mehr dazu einladen, 
als die Nähe Mac Mabons an der Kronprinzlichen Armee. 
Die Aufgabe, Süddeutſchland zu ſchützen, konnte beſſer nicht 
gelöſt werden, als wenn man offenfiy vorging und den Geg⸗ 
ner auf eigenem Gebiet aufſuchte. Demgemäß überſchritt der 
Kronprinz am 3. Auguſt die Lauter, vernichtete am 4. 
Donay bei Weißenburg und ſchlug am 6. bei Wörth das 
verſtärkte Corps Mac Mahons derartig, daß es ſich faſt 
gänzlich auflöſte. Süddeutſchland wurde dadurch von jeder 
Invaſion befreit, der Elſaß erobert, die Vogeſenpäſſe dem 
Einmarſch frei gelegt. An demſelben Tage wurde aber auch 
an der Saar ein erfolgreicher Sieg errungen. Es lag nicht 
in der Abſicht, der feindlichen Haupt⸗Armee hier früher eine 
Entſcheidung anzubieten, bis die geſammten Streitmaſſen in 
ſich aufgeſchloſſen waren. Eine vorgeſchobene Diviſton ge⸗ 
rieth jedoch in ein Gefecht mit anſcheinend nur ſchwachen 
feindlichen Kräften. Der Gegner unterſtützte ſeine engagirten 
Truppen, fo daß der Kampf g ößere Dimenſionen annahm, 
und nun eilten auch von preußiſcher Seite alle in der Nähe 
befindlichen Truppen herbei, um das einmal begonnene Ge⸗ 
fecht auch zum ſiegreichen Ende zu führen. Das Reſultat 
war, daß es 26 preußiſchen Bataillonen gelang, das geſammte 
Corps Froſſard und 2 Diviſionen Bazaines aus faſt unein⸗ 
nehmbaren Poſttionen zu werfen. Die Operationen des 
Feindes hatten es zu Stande gebracht, daß, nachdem 2 feiner 
Corps iſolirt geſchlagen, der Rückzug ſeiner geſammten 
Streitkräfte bis hinter Moſel und Meurthe angetreten wer⸗ 
. Unaufhaltſam folgten die preußiſchen Colonnen 
bis unter die Kanonen von Metz; ancy, Luneville, Pont a 
Mouſſon befinden ſich in ihren Händen, eine große Strecke 
franzöſiſchen Bodens ift in unſerm Beſitz. Der einzige wich 
tige Punkt auf dieſer Strecke in den Händen der Franzoſeu, 
das alte Straßburg, iſt von dentſchen Truppen cernirt, faſt 
die Hälfte des Weges nach Paris zurüdgelegt, 
. Frankreich. Paris, 21. Auguſt. Es beginnt ſich bier 
eine eigenthümliche Coalition vorzubereiten, welche als erſter 
eim zu einer proviſoriſchen Regierung zu betrachten ſein 
dürfte. Trochn fängt an nicht nur in militaitifcer, fondern 
auch in politiſcher Beziehung eine hervorragende Stellung 
einzunehmen Mit Gambeita ſtand er längſt auf jebr ver⸗ 
trautem Fuße, jegt wird durch den lestern auch eine Verbin⸗ 
dung des Generals mit den Herren Thiers und Picard ver⸗ 
mittelt, welche in den letzten Tagen in beſtändigem Verkehr 
mit Herrn Gambetta fteben. Von der Rechten iſt kaum mehr 
die Rede. Unter den Politikern tritt nur noch die Oppoſi⸗ 
tion hervor und daneben die Generale Palikao, Trochn, Ba⸗ 
zaine, Mac Mahon, Changarnier. Dieſe haben im Grunde 
das napoleoniſche Erbe ſchon angetreten, borerft gemeinſchaft⸗ 
lich. Wird doch in keiner ihrer Kundgebungen des Kaiſers 
auch nur mit einer Silbe Erwähnung gethan! Ja, es ift offen⸗ 
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bar, daß die Erwähnung der Dynaſtie überall ſorgſam ver⸗ 
mieden wird, als etwas, das der Bereitwilligkeit zu Opfern 
für die Landesvertheidigung nur Asbruch thun könnte Nach⸗ 
trägliche Mittelchen, um der Kaiſerin und ihrem Sohne eini⸗ 
ges Relief zu verſchaffen, wollen nicht mehr verfangen. Unter 
dieſe gehört die Verbreitung einer Depeſche der Kaiſerin an 
ibren Gemahl, worin dieſe ſagt: „Man ſagt in Paris, 
dß Du unſern Sohn dahin geſtellt haft, wo die Kugeln 
wickungslos zu Boden fallen. Ich bitte Dich, ihn an einen 
Ort zu ſtellen, wo die Kugeln fliegen, welche tödten.“ Weſſen 
Deutſchland ſich von jenen neueſten Gewalthabern zu verſehen 
hat, darüber ſollte die Welt nicht lange in Zweifel bleiben. 
Es iſt erwieien, daß von den 89 verhafteten Verſchwörern in 
der Villette nur zwei deutſche Namen trugen, das hält den 
Demokraten Gambetta aber nicht ab in der Kammer auszu⸗ 
rufen: „Ich lege eine Petition der Einwohner von La Villette 
nieder, welche die ſtrenge Anwendung des Fremden⸗ 
geſetzes fordert. Sie haben ſich zu dieſer ernſten Maßregel 
entſchloſſen, weil ſie überzeugt ſind, daß wir von Spionen 
und Agenten der Fremden umgeben ſind. Das Volk mit ſei⸗ 
nem eigenthümlichen Scharfſinn ſchreibt jene Vorgänge nicht 
Franzoſen, ſondern Umtrieben der Fremden zu. Die Regie⸗ 
rung hat jelöft anerkannt, daß preußiſche Agenten die Schuld 
an ihnen tragen.“ Palikao verſpricht darauf Beſtrafung 


der Schuldigen durch das Geſetz, wird alſo von 
dem Republikaner Gambetta im Terrorismus gegen 
die Deutſchen weit übertroffen. Das Urtheil des 


Kriegsgerichts, welches allein den Deutſchen zum Tode ver⸗ 
dammte, muß natürlich die blöde Erbitterung der Franzoſen 
gegen die in Frankreich lebenden Deutſchen nur noch ſteigern, 
denn jetzt iſt es durch Urtheil beſtätigt, daß fie lauter todes ⸗ 
würdige Verbrecher find. Fürwahr, es kommen in der gegen⸗ 
wärtigen Nothlage Frankreichs faſt kannibaliſche Seiten d 
vielgeprieſenen franzzſiſchen Civiliſatlon zum Vorſchein Au 
die ien Trochus, welche nur an die moraliſche Kraft 
der Nation appelliren will, ſagt wörtlich: „Juſtificirt mit 
eigenen Händen jene Menſchen, die keiner Partei 
angehören und in dem öffentlichen Unglück nichts 
ſehen, als eine Gelegenheit, ihre abſcheulichen Ge⸗ 
lüſte zu befriedigen“ Das heißt mehr als die 
Martial“, das heißt die Lynchjuſtiz proclamiren; die Bürger 
von Paris werden von General Trochu aufgefordert, jeden 
Ruheſtörer an Oct und Stelle mit eigenen Händen umzu⸗ 
bringen. Bei der jetzigen Aufregung zu derlei officiell aufs 
fordern, heißt jeden ewa in Paris noch weilenden Deutſchen 
ans Meſſer liefern, abgeſehen davon, welcher Spiel⸗ 
raum der Privatrache eröffnet wird. Von Napoleon heißt 
es jetzt, daß er ſich bereits dem deutſchen Ober feldherrn 
gegenüber zur Annahme jeder Friedens bedingungen bereit 
erklärt baben ſelle. Es wird ſogar hinzugefügt, daß Bona · 
parte das Verlangen ſtelle, im Hauptquartier des Königs 
das Friedensinſtrument unterzeichnen zu wollen. Das mögen 
wohl nur abſichtlich aufgebrachte Gerüchte ſein, um den 
Kaiſer in der öffentlichen Meinung gänzlich zu ruiniren. 
Nicht größern Werth legen wir der Nachricht aus Florenz 
bei, nach welcher die italieniſche Regierung auf dem Punkte 
ftehe, nicht nur ihre Truppen zur Decupotion Roms, ſon⸗ 
dern auch für die Wiedereroberung Nizza's und Sa⸗ 
voyens verwenden zu wollen. Die Folge der Schlacht von 
Rezonville wäre nach dieſen Mittheilungen eine Erneuerung 
des Defenſio⸗ und Offenſtv⸗Bündniſſes zwiſchen Deutſchland 
und Italien. 

%% Paris, 22, Aug. Die heutigen Zeitungen enthal⸗ 
ten zwar eine kurze Mittheilung der Depeſche des Könige 
Wilhelm über die Schlacht vom 18, fie fügen indeß hinzu, 
daß anderweitige Nachrichten das Zurückdrängen der Preußen 
melden. Von neueren thatſächlichen Mittheilungen ſucht 
man vergeblich etwas in den hieſigen Zeitungen, um fo mehr 
Aufforderungen zur Bewaffnung und zur Zeichnung auf die 
franzöſiſche Anleitze bringen fie und es hat den Anſch ein, als 
wolle man dieſe Zeichnungen durch günſtig lautende Kriegs⸗ 
Correſpondenzen möglichſt befördern. Der „Conſtitutionnel“ 
druckt einen Artikel des „Volontaire“ ab, der den Franzofen 
Muth einflößen fol. Der Art kel enthält eine ganz genaue 
Lifte der Verluſte der deutſchen Armee bis zum 18. Auguſt 
(ljo_vor der Schlacht von Gravelotte). Es verlohnt 
der Mühe nicht, dieſen Urtikel, der den Franzoſen bis 
in die kleinſten Details enthüllt, was die Deutſchen, die 
Beſitzer der Schlachtfelder, bisher trotz aller Mühe 
noch nicht feſtſtellen konnten, ganz wiederzugeben; es 
wird genügen, die Zahl der großen Armee zu neunen, 
die in dieſem Artikel mit der Feder vernichtet wird. Nach 
demſelben hat die deutſche Armee an Todten, Verwundeten, 
Vermißten verloren: bei Weißenburg 16,134 Mann, bei 
Wörth 2559, bei Forbach und Spicheren 40,501, in vier 
Tagen auf dem Marſch nach der Moſel 3000 Mann an 
Dyſſenterie, bei Metz am 14. 27,072 Mann, bei Rezendille 
37.549 Mann in Summa alſo noch vor der letzten Schlacht ca. 
150,000 Mann. Man ſieht, der „Vol.“ und der „Conſt.“ kennen 
aus der Ferne bis auf denn Mann die Verluſte der Dent⸗ 
ſchen; ja fie rubriciren dieſe Verluſte noch nach Infanterie, 
Cavallerie und Artillerie für jede Schlacht. Das erzählt 
man dem franzöſiſchen Publikum ganz ernſthaft in den Zei⸗ 
tungen, welche als die Leiborgage der Regierung bekannt 


find. Auf dieſem Wege wird der „Conſtitulionnel“ gewiß 
die ganze deutſche Acmee in ſeinen Spalten ſchon 
vernichtet haben, wenn ſie ihren Aumarſch vor 


die Thore von Paris hält. — Von den kleineren Nachrichten 


bes „Conſtitutionnel“ iſt vielleicht noch ein Brief aus Com⸗ 


merch erwähnenswert, welcher mittheilt, daß 80 preußische 
Ulanen am 15. dort eintrafen, den Telegraphen zerſtörten und 
10,000 Kilogramm Hafer, 500 Kilogramm Brod und 10,000 
Eigaren regairttten und zur Armee, welche ſich auf dem 
Marſch nach Verdun befand, mitnahmen. — Der letzte 


„ 


„Public“ geſteht endlich, daß „Bazaine ſich entſchloſſen habe, 
ſeine Stellungen unter Metz nicht zu verlaſſen.“ 9 0 


Danzig, den 25. Auguſt. 
„Nach den letzten Berichten aus Rixhöft hat ſich das 
franzöſiſche Blokade⸗Geſchwader weſtwärts gewendet. 
Geſtern Abend iſt ein beladener engliſcher Schooner, deſſen 
Capitän von dem Geſchwader nichts geſehen hat, in den 
es zu Neufahrwaſſer eingelaufen. Auf die ihm von den 
ootfen gemachte Mittheilung, daß die Blokade für die neu⸗ 
tralen Schiffe ſchon mit dem heutigen Abende beginne, er» 
widerte der Capitän, daß ihn dies nicht abhalten köane, hier 
einzulaufen und ſeine Ladung zu löſchen, da der Krieg ſeiner 
Ueberzeugung nach, nicht mehr lange dauern könne. 24 neu- 
trale Schiffe verließen geſtern unſern Hafen, die letzten der⸗ 
ſelben folgen heute nach. 

* In dem von dem geſtrigen „Staats⸗Anzeiger“ publi⸗ 
zirten franzöſiſchen Text der Blokadeerklärung des Vice⸗ 
Admirals Boust⸗Willaumez iſt in Folge eines Druckfehlers 
der 19. ſtatt der 15. Auguſt als Anfangstermin der Blokade 
genannt worden. Daß es ſich lediglich um einen Druckfehler 
handelt, erhellt daraus, daß durchweg in dem amtlichen 
Schriftſtück die Ziffer 9 ſtatt der Ziffer 5 geſetzt iſt. So iſt 
z. B. als Grenze der Blokirung angegeben 950 29 Min. und 
990 93 Min., wo es eben 530 25 Min. und 55 53 Min. 
heißen muß. 

* Die offizidfen Pariſer Journale beſchäftigen ſich an⸗ 
dauernd mit Danzig. Der „Conſtitutionnel“ vom 22. Aug. 
enthält folgende Nachricht: „Man theilt mit, daß geſlern auf 
dem Marineminiſterium über England nachſtehende Depeſche 
eingelaufen iſt: Danzig bombardirt; die preußiſche Flotte ge⸗ 
nommen und beſetzt. Beträchtliche Beute.“ — Am 21. Aug. 
betrachteten bekanntlich 4 franzöſiſche Schiffe aus der Ferne 
unſern Hafen. 

* Aus hier angekommenen Privatbriefen.] Von 
einem Arzte, 17. Aug. „In Teterchen (4 Meilen von Metz) 
bekam ich die erſten Schwerverwundeten zu Geſicht und zur 
Behandlung; fie ſlammten alle aus der Schlacht bei Mey. Wir 
hatten das Hoſpital in einem herrlichen Redemptoriſtenkloſter 
aufgeſchlagen. Leider behielten wir unſere Verwundete nur 
etwa 48 Stunden und ſollen morgen nach Ravil (1, Meile 
von Metz) vorgehen und dort einen Theil von 1600 Schwer⸗ 
verwundeten übernehmen ...“ — Von einem Unteroffizier im 
44. Regiment, 1. Comp., 17. Aug. ... „Am Sonntag (14. Aug.) 
war unſer Regiment in der Schlacht vor Metz. Ich habe 
einen Schuß durch die linke Ferſe und einen Granatſplitter 
am linken Arme und liege hier in Saarburg bei Trier in 
gutem Quartier bei guter Pflege. Hoffentlich werde ich bald 
zur Belagerung von Paris eilen können. Beim erſten Angriff 
einer Schanze batten wir ſehr viele Verluſte; Hr. Hauptmann 
v. Puttkamer fiel 5 Schritte von mir nieder; ich ging mitten 
durch den Kugelregen zu ihm heran, da ich glaubte, er wäre 
nur verwundet, er harte aber leider ſchon geendet. Er war 


Verſpätet. 
n der Schlacht bei Metz ſtarb den Tod 
für König und Vaterland mein heiß geliebter 
älterer Sohn und unſer theurer Bruder und 
Schwager, der Fähnrich im 43. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Albert von Brauſe. 
Dieſe Anzeige widmet im Namen aller 


Ober⸗Arnsdorf, 7. März 1870. E. W. erſuche ich um 


der Erſte, der die Schanze beftiegen hatte. Biee⸗Feld⸗ 
1 webel Kukheim iſt ſchwer 
ſchüſſe, wird aber leben bleiben. 


verwundet durch 2 Gewehr 
Von meiner Compagnie 
find ſehr viele Unteroffiziere und Mannſchaften gefallen; es 
ſollen nur noch 20 geſund geblieben fein... Die Schlacht hat 
viele Menſchen gekoſtet; ſie dauerte von 10 Uhr Abends bis 
andern Tags 3 Uhr Nachmittags; unſer 44. Regt. hat wohl 
am meiſten gelitten; es war ein Kanonendonner, als ſollte 
ni es untergehen. Der Verluſt der Franzoſen iſt noch 
ſtärkerr . 

*Vorgeſtern Abend ereignete ſich außerhalb des Olivaerthors 
an den neuen Verſchanzungen der Unfall, daß ein Wagen, der 
in die Stadt hinein wollte, in der Dunkelhelt auf die Traverſe 
der Verſchanzung hinauffuhr und in Folge deſſen umſchlug, wo⸗ 
bei die in demſelben befindlichen Perſonen ſämmtlich ame be⸗ 
ſchädigt wurden. Es wäre zu wünſchen, daß dieſe ſchwierige 
Paſſage eine ausreſchende Erleuchtung erhalte. 

— Fordon. Ein Knabe von 13 Jahren, Oscar Groß, aus 
dem Dorfe Gruczno, an der Weichſel, fand in der friedlichen 
Ortſchaft feinen Tod bei einer Heldenthat. Er rettete beim Baden 
einem andern jungen Menſchen das Leben und ſank darauf, vom 
Schlage gerührt, unter. (Brb. 3.) 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 


Berlin, 24 Auguſt. Angekommen 4 Uhr 30 Min. Nachm. 
Ltzter ars. Letzter urg 
e 73 722 J Stgatsſchuldſch. 78¾ 78/8“ 
dr Sept.⸗Oct. 73 72/0 Bundesanleigſhe . — 945 
Roggen feſt, 317 oftpr. Pfdbr. 764% 7648 
Regulirungspreis — 512 34 weſtor Pfdbr. 71/8 71/8 
Auguſt 51/8 51/8 4% weſtpr. do. 78% 794 8 
Sept.⸗Oct. 51¾8 51% Lombarden . . . 102% 105 
Oct⸗Nov.. . 517“ 510 Oeſtr. 1860 r. Looſe 72¾8 732,3 
Rüböl, Auguft.. 145 143 Rumänien . 60 616,0 
Spiritus feſter, Oeſtr. Banknoten. 80% 81 
uguſt . 167% 163] Nuſſ. Banknoten. 74½ 74% 
October 17.18 17 3] Amerikaner . . 92% 93¼ 
Petroleum tal. Rente . . 49 49/8 
Auguſt . 75 71 Danz. Stadt⸗Anl. — — 
5% Pr. Anleihe. 98 98 [Wechſelcours Lond. — 6. 22 
4% do. 886% 897% 


Fondsbörſe: ſehr matt. 


Zuſchrift an die Redaction. 

Bei einer Reiſe, die der Unterzeichnete vor einigen Jahren 
durch das Elſaß machte, zum Theil mit der Abſicht, zu erkennen, 
wie weit dort das deutſche Element noch lebensfähig ſef, fand er 
die ſtädtiſche Bevölkerung, was das Deutſchthum betrifft, getheilt. 
Die mehr oberflächlichen Geiſter waren franzöſiſch und verunſtal⸗ 
teten ſelbſt ächt deutſche Namen, wie Ackermann, indem man auf 
das e einen Accent aigu ſetzte. Es fanden ſich jedoch auch junge 
Männer, die ſich an die Röhrich, Otte, Auguſt Stöoer (vortheil⸗ 
bett bekanni durch fein Jahrbuch Alſatia) und andere ans 

ließend ihr Deutſchthum bewahrten, mit dem vollen Bewußt⸗ 
fein deſſen, was fie daran hatten. Auf dem Lande dagegen hatte 
das Welſche faſt gar nicht vorzudringen vermocht. Am Schluſſe 
einer längeren Unterredung, die ich mit einem alten Müller un⸗ 
weit Colmar pflog, fragte ich ihn: Sie ſind jetzt ſchon lange unter 


Heren Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 


—— — H—a‚m — —B.eã 


Ausgezeichnete Heilwirkung. 


uſendung von Malz⸗ 


. 4 Hertſchaft, fühlen Sie ſich als, 11 7 oder als 


ir wurde die offene Antwort: Nel wi ſenn Duitſche, 
on wellen Duitſche bliewen! — Das iſt Recht, geben Sie mir 
die Hand darauf! 

Ein Einwurf, den man von Seiten der Elfafler bisweilen 
erhob, wenn die Rede davon war, daß ſie zu den s 
ren müßten, war, daß fie nicht wünſchten, ein Theil eines der 
deutſchen Kleinſtaaten zu ſein, da ſie gegenwärtig einem, ob auch 
fremdartigen, doch großen einigen Reiche 1 wäre Deutſch⸗ 
land ein Ganzes, ſo würden ſie es natürlich weit mg 
deutſchen Reiche anzugehören. Dieſer Einwurf dürfte für bie 

ukunft wohl wegfallen und ſom it das Elſaß, das Land der 
delſaſſen willig zu Deutſchland ſtehen. 6. d. V. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Die Kunſtausſtellung wird zum 18. September 

eröffnet werden. In Rüdfiht auf die Störungen des Eſſenbahn⸗ 

verkehrs werden auch nach dem 20. Auguſt eingelieferte Kunſt⸗ 
werke noch zugelaſſen werden. 


Beſeitigung aller Krankheiten ohne Medizin und ohne 
Koſten durch die delikate Geſundheitsſpeiſe Reyalescière 
du Barry von London, die bei Erwachſenen und Kindern 
ihre Koſten 50 fach in anderen Mitteln erſpart. 

72,000 Genefungen an Magen-, Nerven- Unterleibs«, 
Bruſt⸗, Lungen, Hals-, Stimm-, Athem-, Drüfen-, Nies 
ven- und Blaſenleiden — wovon auf Verlangen Copien 
gratis und franco geſendet werden., 


Kur⸗No. 64, 210. r Neapel, 17. April 1862. 
Mein Herr!. In Folge einer Leberkrankheit war ich ſelt 
ſieben Jahren in einem furchtbaren Zuſtande von Abmagerung 
und Leiden aller Art. Ich war außer Stande zu leſen zu 
ſchreiben; hatte ein Zittern aller Nerven im ganzen Körper, 
ſchlechte Verdauung, fortwährende Schlafloſigkeit, und war in einer 
ſteten Nervenaufregung, die mich hin⸗ und hertrieb und mir keinen 
Augenblick der Ruhe ließ; dabei im höchſten Grade melandolif 
Viele Aerzte, ſowohl Inländer als Franzoſen, hatten ihre Kun 
erſchöpft, ohne Linderung meiner Leiden. In völliger Verzweif⸗ 
lung habe ich Ihre Revaleseiere verſucht, und Gel nachdem 
drei Monate davon gelebt, ſage ich dem lieben Gott Dank. Die 
Revaſescière verdient das höchſte Lob, fie hat mir die Geſund⸗ 
eit völlig hergeſtellt, und mich in den Stand geſetzt, meine ge⸗ 
ellige Poſition wieder einzunehmen. Genehmigen Sie, mein Herr, 
ie Verſicherung meiner innigſten Dankbarkeit und vollkommenen 
Hochachtung. Marquise de Bréhan. 
Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen mit 
9 715 FERN 48 20.5 19 d. 9 1 
21 9 18 W verkauft. — Revalescière Choeolatse in Pu t 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 , 24 Taſſen 1 . 
48 Taſſen 1 r 27 %. — Zu beziehen durch Barry 
Barıy & Co. in Berlin, 178. edrichsſtr.; Depots 
Ze bei Alb. Neumann: in Königsberg i. Pr. 
A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in Poſen bei H. Elsner, Apo⸗ 
tbeler; in Bromberg bei S. Hirſchberg, in Firma Julins 
Schottländer und in allen Städten bei Droguen⸗, 77171 


und Spezereihändlern. 
: in praktiſch und wiſſenſchaftlich ge⸗ 
* C bildeter Mann, mit Buchführung, 
Comtoir⸗ und anderen ſchriftlichen . 
auch mit dem Fabrikbetriebe vertraut, ſucht ge⸗ 
eignetes Engagement als Buchhalter, Rechn N 
führer ze. Adreſſen unter No. 2954 dung 38 
Expedition d. Ztg. 


nobelsdorff, Ritter⸗ . 


Hinterbliebenen Verwandten und Bekannten die Kräuter⸗Bäderſeife, ſowie Malz⸗Toilettenſeife. H. v. Hahn, geb. v. 
tief betrübte Mutter gutsbeſitzerin. — Stuttgart, 2. März 1870. Ich bitte für die Herren E. und H. Lammert Be * 1885 ige Sandee nn. Bi 
M. von Brauſe, in Rio de Janeiro 50 Stück Ihrer vorzüglichen Malz⸗Toileitenſeifen enden. Fr. erein des Danziger Landkreis 


geb. v Sad, 
Danzig, den 24. Auguſt 1870. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen am Mi'twoch, den 31. d. M, 
Vormittags um 10 Uhr, auf dem Hofe der 
Hufaren⸗Kaſerne, Langgarten No. 80, Offizier: 
und Reitpferde gegen gleich baare Bezahlung 
freihändig angekauft werden. Befiser ſolcher 
Pferde werden erſucht, dieſelben mir vorzuitellen. 

Danzig, den 24. Auguſt 1870 


Die Commiſſion zum freihändigen 
Pferde⸗Ankauf. 


—— — 


n dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Moſes Kiewe zu Gollub wer⸗ 

den alle diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
prüche als Concursgläubiger machen wollen, bier⸗ 
urch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mö⸗ 
en bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem 
afür verlangten Vorrecht bis zum 24. Septem⸗ 
ber er. einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu 
Protokoll anzumelden und demnächſt zur Prüfung 
der ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Fan e ſo wie nach Befinden 
zur Beftelung des definitiven Verwaltungsperſo⸗ 


nals, auf 
den 11. October er., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſar, Herrn Kreisrichter v. Wreſe 
im Verhandlungszimmer No. 3 des Gerichts⸗ 
gebäubes — erſcheinen. 

Nach 8 dieſes Termins wird Weh 
netenfalls mit der Verhandlung über den Accord 
verfahren werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriſtlich einreicht, 

at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


en. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirk feinen Wohnſiz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns 
tigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Acten anzeigen. er dies unterläßt, kann 
einen Beſchluß aus dem Grunde, weil er dazu 
nicht vorgeladen worden, nicht anfechten. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwalte v. Ziehlberg, 
De und Goerigk zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 
Strasburg, den 12. Auguſt 1870. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. (2943) 


Bekanntmachung. 


Der Bedarf an freiwilligen Pflegern und 
Pflegerinnen für im A verwundete und 
ertrankte Krieger it vorläufig gededt. 

Weitere Meldungen können daher nicht bes 
rückſichtigt werden. 

Königsberg, den 19. Auguſt 1870. 

Der Provinzial⸗Delegirte für die frei⸗ 
willige Krankenpflege in der Provinz 


Wirkliche G Rath und Ober-Bräfib 
r i ath un er⸗Präſident, 
e Geheime Oben. 64841) 


Same und i ene 
Sorten empfiehlt WIInh. Sanio. 


— — — —— ö́äͤĩͤĩͤ r.rß.ßK1.—1————rrrĩrßÄröꝝ᷑᷑ß — —— —— Denn; 
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Cordier. — Kutno, 19. März 1870 


u dem Concurſe über das Vermögen des 
a, Kaufmann W. J. Schulz hier hat Friedr. 
Gottl. Münnich für die minderjährigen Geſchwiſter 


Münnich nachträglich eine Forderung von 4000 


Ag. und Zinſen angemeldet. 
it ar Termin zur Prüfung dieſer Forderungen 
iſt au 
den 20. September er., 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichn ten Commiſſar im Termins ⸗ 
zimmer No. 18 anberaumt, wovon die Gläubi⸗ 
bee, welche ihre Forderungen angemeldet haben, 
in Kenntniß gelebt werden. 
Danzig, den 6. Auguſt 1870. 
Königl. Stadt⸗ u. Kreis⸗ Gericht. 
Der Com miſſar des Concurſes. 
Dr. Schmidt. 0 


Befauntmachung. 

Zu dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Alexander Borchard, in Firma 
S. L. Freymutb, in Dt. Eylau bat der Kauf⸗ 
mann Max Naumann in Berlin nachträglich eine 
4 9 von 32 Thlr. 13 Sar. 3 Pf. ange⸗ 
meldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 


t auf 

den 5. September d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Terminszimmer No. 1 anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderungen ange⸗ 
meldet haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Roſenberg Wü pr., den 13. Auguſt 1870. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

1. Abtheilung. 2935) 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Bekanntmachung 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt einge⸗ 


en: 
Firma der Geſellſchaft: 
Gebrüder Pick; 
Sitz derſelben: 


ollub; 
Rechtsverhältniſſe derſelben: 

Die Geſellſchafter ſind: 

1) der Kaufmann Leopold Pick, 

2) der Kaufmann Heymann Pick, 

Beide in Gollub, 

zufolge Verfügung vom 10., am 12. Auguſt 1870. 

trasburg in Wſtpr., den 10. Aug. 1870. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


trag 


2 finden vom I. October c. bei 
Marienwerder. 


v. Drygalski 
(2344) IrHyga N 


Major z. D. 


. Sie wollen von 
kräuter ⸗Toilettenſeiſe 6 Stück an Herrn Siegmund Ziege in 


N Verkaufsſtelle bei Albert Neumann in Danzig, Langenmarkt 38, J. Leiſtikow 8 
in Marienburg, Gerſon Gehr in Tuchel und J. Stelter in Pr. Stargardt. \ 


Karnuth 2 . 


— — — — —ͤ—-— tt. ——— 


u | 

hrer ansgjelcähetel Malz: 8 
tloczyn ſenden. 

Paul Lagauowski. 


(2243) 


An Bei rägen zur Unterſtützung der Solda⸗ 
tenfamilien ſind ferner eingegangen: 
Ungenannt 10 %. E. H. 10 %. Ungen. 
5 i Ungen. 5 Kr. H. L. Kleefeld 2 9. Dr. 
Brandt 3 . J. T. Wohlfahrt 2 7. Ungen. 
5 Gr. Jacob H. Loewinſohn 10 %. R. Kloth 
1 C. Reutener 15 8. Commerzienräthin 
oding 10 %. Conſul Brinckman 30 %. Eine 
ospitalitin 13 % Joſef Raaff 3 % W. 
Herzberg 3 % A. H. Vehlow 20 34.6. E. W. 
5 % A Hanff 2 %. Lootie Preuß 10 Gr A. 
N. Hönig 1 %. Strom⸗Inſp. Bach 2%. Kapt. 
Todt 2 Rs. Kapt. Lacy 1 %. F. Dahlmann 2 
Ir 6 A. Kap'. Wockenfoth 1 Fr. Pobows ki 
2 Ir. 6%. Kapt. Jantzen 2 % Kapt. Peterſen 
1 %. Fr. Labuch 2 Fr. d A. Steege 15 Gr 
Fr. W. Schramm 5 % Lewrenz 5 Vr. Fr. 
Homann 7 V 6 K. Frl. Sauer 10 87. L. F. 
Martens 15 Jr. Kapt. Lepſchinskt 1 %. Dr. 
Kozer 3 %. Walliſch 5 . A. Hönig 1 
Frau Mach 10 9. Siedler 5 r. Schneider 
2 I 6 A. Jurneck 10 99. Fr. Hohn 2 r 6 
4. Frl. Amalie Böhm 2 9% 6 J. Fr. Mar. 
Brüchel 2 % 6 J. Fr. Menger 5 87 Richau 


1 K, Frl. Helene Kozer 1 34. Fr. tl: 
Aug. Talies 15 Gr. Ach nabe 5 Dig Nfamnl⸗ 


ſchm dt 2% C. H Janſſen 1% R. Jantzen 
1 Kg. W. F. 10 ½½. E. R. Arnet Sg. 
Max Steffens 100 , Aug. Ferd. Stobbe 5 %. 
Otto Fr. Wendt a Frl. Hevelte 4% Ruth 
3 % L 10 e L. K. 10 C C. 10 % Ft. 
Prepel 10 %, Fr, Schroeder 5 % Lorenz 15 
Se. Zimmer 15 % Krüger 10 Gr. Keil 10 9%, 
Gützlaff 15 . v. Dühren 5 % Albert 3 . 
Me 5 Ge Fr, Czarnecki 10 % Major 
v. Braczowski 10 Kr. Chriftopy 5 Werns⸗ 

2 9. H. 3.8 % D. Janzen 5 %. 
Janſen 1 % Kluge 5 Ar Kriling 
20 di Kawerau 20 Hr Kawerau 4 % 10 Hu 
Hirih 20 9 Kohling 5 % Datow 1 Bier⸗ 
brauer 1 Raeder 194. Hirche 1.9. Friedrich⸗ 
fen 1 %. Moeller 2 %, Brunzen 3 % Stobbe 
1 Döppner 1 % Töpfer J e Raymann 
2 K, Natichke 2 3. Frau Joſt eine Gas actie 
von 25 % Brückner 2 Be C. Lutze 10 % 
Jord 6 3. Ungen. 1 % Siemens 6 % Un⸗ 
gen. 1 %. Ungen. 1 % Splievt 5 Au L. ©. 
Geppelt 2 % Finger 1 . Ruth 1 % N. N. 
5 Hir, Gehrke 5 %. Bertram 2 % Frankert | 
. Kienitz 3 % H. Bernerhaus 3 A. ©. 
Mauß 2 9. Ernſt Mix 5 ½ v. Rahde 1 % 
Wulff 1 %, Harder 2 . Both 10 % Wink⸗ 
ler 1%. Schramm 20 Gr: Klauer 10 . 
Grieſchen 5 J Leſchow 10 ere 5 5. 
Fortſ. folgt. 
Die Kämmereikaſſe. 


Einen Lehrling, 


mit guter Handſchrift, ſuchen 


Rich“ Dühren & Co., 
Danzig, Poggenpfuhl 79. 


= 


ſes > u * 4 
und an das Central⸗Depot in Berlin, Unter den 


Linden 12, abgeſendet: 

Durch Frau Oberförſter Otto in . 5 
von 80 iger we Fr. ns in tee⸗ 
gen und Fr. Dyck aus Heegewald; 8 
und 2 Pfd. krauſe Charpie, 1 Hemde, 3 Halen 
8 Binden, 68 Comprefi n, 14 Fußlappen, 
Salbenläppchen, 25 Tücher; von 5 . aus 
Steegen: 1 Hemde, 1 Laken; von Fr. Häs ke aus 
Steegen: eine Flanelljacke, 1 Stück Wachsta 
2 Hemden, 1 Laken u. alte Leinwand; von Fr. 
Wiegand aus Steegen: 1 großer Beitbezug. 
kleine Bettbezüge, I Laken, 1 Serviette, 1 altes 
Tiſchtuch, 6 halbe Taucher, 1 ganzes Tuch, ’ 
Handtücher; von Fr. Fröſe aus Freienhuben: 
Laken, 10 Tücher, 10 Sandſäcke, 5 Binden, etwas 
Charpie, ein ge Stücke alte Wäſche; von gear 
Juſtine Struhs aus Paſewark: 6 denken La⸗ 
ken, 4 Schlummerrollen; von Fr. Wittwe 5 
böft aus Paſewark: 3 halbe Tücher, 2 Laken, 
Handtücher; von Frau Großkopf aus Faulelaak; 
12 Kopfnetze, 2 Schlummerrollen; von Fr. Frei⸗ 
wald aus Faulelaak: 1 Binde, 1 Lılen; von 
ins Conrad u. Fr. Frieſe aus 2 2 
Binden, 2 Paar Socken, 12 dreieckige Tücher, 
2 Hemden, 4 Laken, 1 Pack krauſe und glatte 
Charpie; von Johanna Otto: 3 große Better 
züge, 6 kleine Bettbezüge, 6 Handtücher, 6 Come 
preſſen, 6 Hemden, 6 Kopfnetze, 6 Schlummer⸗ 
= 4 Stück Wachstuch, 5 Binden (ö Hemden 
gefertigt). g 

Durch Frau Pfarrer Rösner in 3 
Von Fr. Rahn 3 , 7 7.1 1 Tücher, 
Compreſſen und Charpie; Fr. Ch. Lueht: 8 4%, 
20 Binden, 2 Laken, 12 Tücher u. Compreſſen; 
Fr. Boſchke; 14 Binden, 2 Tücher, Compr 
und Salbenlappen; Fr. Hoffmann: 1; 
* Fr. Ulrich: 14 Binden, 6& 


De 

eder: Ar; Dieſing: 10 24 

der: 1 Be. 6 Gr; Fr. Eioboi; altes Leinen; 

Ungenannt: 11 Compreſſen, 1 Pack Läppchen, 

krauſe und platte Charpie; Math. Rösner: 2 1 

und 14 Netze gefertigt. Foitſ. folgt.) 
— 


. — ́ĩGö— mren 
Redaction, Druck u. Verlag von A. W. Kafemann 
a in Van 


